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K . Hberarrrt Wagokd.
Bekauutmschttttg des K. stellv . Generalkommandos
des 1L ( K W ) Armeekorps , bett . Saatnrlaub.

Die Militärbehörden haben den landwirtschaftlichen
Berufsinierksstn RschrwW tragend , Kewchep der landwiri-
schaslUchen Bevölkerung um U-laub von Angehörigen bezw.
ErsotznWnnschasten wrilgeh^nd enlsprochrn. Es wird den
betr. OÄsbehörden hingegen zur Pflicht gemacht, ihr be¬
sonderes Augenmerk darauf zu richten, daß alle jene be¬
vorzugten bsurlaümcn Mannschaften nun auch wirklich in
den eigenen bezw. gegebenenfalls nach Möglichkeit in Nach-
barbettieben, de,en Angehörige im Felde sithcn , täüg sind.
Etwaige Bemehlungen sind josori dem stellv. Generalkom¬
mando zur KeMms zn Emhm.

Än die Gemeindebehörde riäs-e ich das Ersuchen,
vorstehende Verfügung tu ortsüblicher Weise mit dem Be¬
merken bekanntmachrn zu lassen, daß Beurlaubte , die siH
nicht in landwktsch »strichen Betrieben betätigen, sofort zuck
Truppenteil zu ückbefördert Wörden.

Nagold , den 5. April 1915 . K . Ode rächt:
Kommerell.

Erlast des Ministeriums des Inner « an die Zivil¬
vorsitzende » der Erfatzkommissionen nnd die Orts-
behördrn , beihrefsendNi« KvNlVslledertisch nicht ans¬
gehobene » , « nanSgebrldEn Landstnrmpst chtizen.

Die uMrMcbildeten LmidsturmpflichtiKn der »om Auf¬
ruf betroffnen 3ah ?esklassen haben sich nach H 102, 1 der
Wehrsrdmmg (W O.) bei der Octsbehörds ihres Aufent¬
halte orte« zur Landsturmrolle anzuMelden. Da diese Land-
stmmroSen von den Zivilvorfttzende ! der Erslckkommtssion
gcckäß § 102 . 4 Üftd '5 bin nn ^esMrten OÄ wen^ Äskhrt
werden, höben diese auch die Kontraste ÜM M deMffenden
Ldlldsturmpflichtizeu, soweit sie nicht ausgehoben find,
auszuWen.

Diese Lsndsiurrnpfllch'tgen sind beim TM dsn in ehren
anderen Vez'krK chtkffö M An- tmd bti 'den
Orisbehördsn ttzwflichtet wie die Militärpfttch -.̂ en nach §
25 W O. Die Ottsbehörden haben den Ziv lrorptzenden
der E satzkommiffion von jeder g -gen Hie ausgestellten Lsud-
sturmrsllen etnqetrekenen Beräe-dermig jp entsprechendst An-
wktdung des § 46 . 13 W .O . sofort Mitteilung zu msch-M.
Die Wstterstöbe dkser MttteilüNg an den ZivilVSTsitzendm
des neuen AAhebungsbezMs richtet sich Äech den Bestim¬
mungen des ß 47 , 8 MO.

Es ch'ird noch ÜesondW bemerkt, dsß die noch nicht
im milttärpsl chttgen Atter stehendetr'LÄridstmmPflchngen nur
in deft in der Kaiseichen Verordnung Lom 1. AuMt 1914
— Rlächr -Gffetzbl̂ S ^ 78 — bezsichneten KdrpZdezlcken
anfgbrusen sind. Me Kontrolle erstreckt sich daher nicht
dÄf die in anderen Kckst̂ zitcken wshuhssten , noch nicht
im Militärpfl chligetz Mer b findlichrn Landsturmpflichtigen.

Die ausgehvbcuett unsvsgrbild tein Landsturmpflich-
lidtn unterttegen geinäß 8 104, 1 W.O 'der Kontrolle
durch die VezirkskomamNdss.

Die ^ chnltheHeuämter
werden bea-chrsgt , die in Mtrgcht kommenden Landsiurm-
pfhchtigen durch « ttsübiichs Bekanntmachung vorstehrnden
Erlass«« chuf ihre Pfl chten hinzuweisen.

Nagold , den 6. April 19l5
Srr Zivil,,rStze, »r drs A»shrd««zsiitsirw st, - ist:

Oöeramlmann Kommerelr.

Verkehr mit Futtermittel « .
Drr BÜttdesrat hat om 31. März 1915 Me Verord¬

nung Wer den Verkehr mit Futtermitteln erraffen (Reichs-
gesetzblött Seite 195). Danach sind dir Vorräte und künftig
herzüstellände Mengen an nachstehend genau sten Futter¬
mitteln sm 8. April anzuzeigen:

A.. Ksrnerfntler.
Mais , Johannisbrot (auch geschroisn), Ackerbohnen,

Sojabohnen , Wären;
8 Abfälle dsr Müllerei.

Erstnußschslen und -Kleie, tzäferspcl ĉn, Hirseschalen,
RciskKie und -spelzen, Hilferkstie, Rel - sutternkehl, Hsfer-
suUel'meh!, Erdsenschaleft und -Kleie. Maupenfatter , Gersten-

kleile, Wr ?z-u- und Rogqenkleie , die vor dem Inkrafttreten
di-ser Verordnung aus dem Auslckrd Mgesührl ist, Müis-
abfiille ( Homco, Hsmini . Maicena usw.) ;

v . Abfälle der Zucker - « nd ^ tärkefabrikation
sdwie der GärKrchsgewerbe.

Kbrioff-lpiilpe, getrockliet. GeMidctrrber , getrocknet, i
Rohgenschlempe, geirvcknei, Iuck .rrübkn. getrocknet, (r/ls
Biehsu ter), Bierirebec, getrocknet, Malzk -ime, getrocknet, i
MaisschleMpe, getrocknet, Hefe, getrocknet (als Vtehfutter) ^

I» Oelkuche « .
Ravisonkuchen, Hedeüchkuchen, Nübs -rnkuchen, Lein- !

dotierkuchen, Rapskuchen , Nigerkuchen. Sonnenblumea-
kuchen, Mohnkuchen , Pülmkernkuchen , Sesamkuchen, in ^
Deutschland geschisgen, , Sojabshnrnkuchen , Leinkuchen, ^
Kokoskuchen . MLlskuchÄi, Maiskeimkuchen , Baumwott-
saaikuchen, Ecdnußkuchen, Mehle aus Oelkuchrn;

8 . Oelmehte ( durch Extraktiv « gewonnen ) .
Palmksrmmhl - «md -schwt, Rape - und Rübseumehl,

Leininehl und -schwt, Kokoemehl und -schrot, Sojamehl
und -schrst;

8 . Tierische Produkte und Abfälle.
^ TierKö-permetzl, Kadav -rmehl, Heringmehl WMsch-
! mehl. FischfuMrMehl , Dorfchmehl, fettreich, Flschfuttermehl,
! Dorschmkhi, fettarm, Fieischkuchen, Fieischkuchen, gemahlen,
' Blutmehl , Fettg -ie'oen, Fleischsuttermeh! ;

Hl. Hilssstoffe.
Tsrsstreu , Torfmull , Fntterkalk , kohle«saurer und nhos-

^ phorsad^ r, fertig präpmiert.
Wer HegenMnde dieser Art mit Beginn des

8 April 1915 in Hewaßrsam hat , muß die vorsttrndeE
Mengen getrennt » ach Arten «vd ihren Kigestnmer»
«nter Aennnng drr HigenLSstrerder Mzngsvereinignng
der deutschen Landwirte , H. m. ö. K . in Aerki« ,
Am Karlsbad 1k, unmitteköar anzeigen. Wer solche
Hegenkände im BetrkrSe feitzes HeÄerörs hrrffellt, hat
drr Be ;«gsver ?iniguug anznzeigen, welche Wenge « er
voraussichtlich Sis zum 1. Juni 1915 Herstellen wird.
Die Anzeigen sind am 8. April 1915 abznscnden. Er¬
langt jemand erst später Kenntnis von seiner Anzeigepflicht,
so hat er die Anzeigd nach drm Stand f-iner Vorräte om
8 . Avnl 1915 unverzüglich nochzusenden.

Wer GegensLünds Lec genannten Art im Betriebe seines
Gewrrbes . herstelll oder mir ihtien hondrlt , hat , wenn er
vmhandeK Mengen zur Erfüklckig von Verträgen bedarf,
die nachwriiUch vor dem 1. April 1915 geschlossen und s
veltrügLmäßig vor dem 15 April 1915 zu erfüllen sind,!
(und wenn er dese Dorrä/e behalten will) gleichzeitig den'
Nachweis für das Gestehen derartiger Vertragsbestimmun¬
gen einzusenden.

Nicht inrznzrigr « sind:
1. Mengen unter einrm Doppelzentner von jeder ein- i

zrlnen Art.
2. Mengen , die der Änzeigepflichtige selbst verbraucht

(nicht etwa als Verarbeiter ).
3 . Gegenstände der genormten Arten, die selbst oder

deren Rohstoffs Nachweislich nach dem 1. April 1915
aus dem ÄusWd cinqesüh 1 worden sind.

Vordrucke für die Anzeigen werden «on dm Han¬
delskammer « auf Verlangen unentgeltlich abgegeben. s

Wer seiner Anzeigepflicht nicht oder nicht rechtzeitigj
nachkommt, wird mit Gefstnqnis bis zu 6 Monaten oder
mit Geldstrafe bis 15600 Mark bestraft.

Nagold , den 8 April 1915 . K . Oberamtz

^ Kommerrll.
Bekanntmachung.

Me Herren Ortsvorstehet werden zstr umgehenden
Erledigung dss Erlasses des K . Oberomts vom 25. MSkz
1915 ketreffstrd Bestellung von zuckerhaltige Futter-
iuitteln aufgefordert.

Nagold , den 8. April 1915 . Kbmmerell.

Die Echnllheißenärnter
werden ln den nächsten Tag «n neue Vordrucke HUE « P-
sangsbsschcinignnge » «der die retchsges. Familieu « » -
terstützuug für da, Rechnungsjahr1915 ^!r êfteÜ! erhalten.

Diese Vordrucke dürfen .pur zu neu anfallenden Ge¬
suchen verwendet werden. Die noch anfallenden Gesuche

uiy Unterstützung mit Beginn vor dem 1. April 1915 sind
Üiler Benützung der alten Vordrucke dem Oberamt zur
Anweisung »orzvlegen.

Den 8. April 19l5 . Kommerell.

Dir Herren Berwaltnngsaktuare « nd
Wemeind erechnungshllfsb eamten

werden veranU ßi, behufs Ausstrlluna einer Uebersicht Aber
die seitens der Gemeinden i« Rechnungsjahr ISIS
erhobenen Gteuer « (zu oerul. Mm .-Erl. vom 11 Mürz
19 t 1, Äntsbl . S . 116) spätestens bis 2S . d . Mts . zu
erheben und hierher anzuzetgln drnGrtrag der : 1. Gemeinds-
umlags , 2. GemciudecinkommensleuÄ. 3 G -meindekapircst-
steucc, 4 . Wohnstcuer (ausschtießl. Rekogntttonsßebühr ) , 5.
BeilrrLuchsahgaden (Rohertrag ), S. Giundsrücksumsstzsteüek,
7. Hundeäbgabe , 8. Wa -dechewerbrsteuer (einschl. Ersatz-
steuer und 4 den Gesnmtsteüerertrag.

W Ziffer 1, 2, 3, 6 und 7 sind auch die Prozmle
bezw. Sätze achuglHen.

Der Darstellung find die Rechndngsertzkbsisse zu
Grund zu le en. Psemügbeiräae können lveggelasstfi Mrdtzn;
ichcrbei sind Betrags über 50 ^ auf eine Mark anfzurrmden.

Den 8. April 1915 . Kotn ^ rereil.

M KiiWfe zwistheu Mas und Msel.
WTB . Großes Hauptquartier , 8 . April.

Amtlich . (Del .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Die KäKpfe zst-ischAr Maas und Möstt
dauern fort . In der Woevreebene , östlich
und südöstklW von Verdünn schriderMr sämt¬
liche französische Angriffe . Von der Com-
breshöhe wurden dse an einzelnen Stellen bis
in unsere vordersten Grübest eingedrungesten
franzöfifcheu Kräfte im Gegenangriff ver¬
triebe « . Aus dem Seloufewald , nördlich bon
St . Mihiel , gegen unsere Stellungen vorge¬
brochenen Bataillone wurden unter schwersten
Verlusten in diesen Wald zurückgeworfen.
Im Walde von Ailly sind . erbitterte Nah¬
kämpfe wieder im Gange . Im Walde westlich
von Aprenwnt stießen unsere Drtkppeu dem
Feind , de'r erfolglos angegriffen hatte, nach.
Die Angriffe auf die Stellungen nördlich von
Flirey , sowie zwei Äbendaugriffe westlich des
Priesterwaldes brachen unter stark« ! Ver¬
lusten in unserem Feuer zusammen . Drei
nächtliche französische Vorstöße im Priester-
Walde mißglückten . Der Gefamtverlnst der
Franzosen auf der ganzest Frönt war Wid¬
der außerordentlich groß , ohne daß sie auch
nur den geringsten Erfolg zu verzeichnen hatten.

In der Gegend von Rethel wurde em
feindliches Flstgzerrg , das aus PkriS Nm,
zstm Landen gezwungen . Der FkchzeNA-
führer gab an , daß übet che franzöfifcheu
Vertuste in der Champagnefchlacht in Paris
noch nichts in die Oeffentlichkeit gedrun¬
gen sei.

Die Kämpfe am Härtrnannsweilttckopf
dauern noch au.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Auf der Ostfront hat sich nichts ereignet.

Das Wetter ist schlecht. Die Wege im russischen
Grenzgebiete sind zur Zeit grundlos.

Oberste Heeresleitung.



Berlin , 7. Apr!>. WTB Aus dem Großen Haupt¬
quartier wird uns geschrieben: Bereits vor Ostern war zu
erkennen, daß die Franzosen zu einer neuen großen Unter¬
nehmung gegen die von den Deutschen befestigten Maas-
Höhen der Lote Lorraine schreiten. Wie aussichtslos ein
bloßer Frontalangriff sein würde, hatten die Erfahrungen
des Winters gezeigt. Der neue Versuch wurde deshslb
gegen beide Flanken der deutschen Kräfte zwischen Mosel
und Maas unternommen. Eine neue Armee wurde hierfür,
wie Gefangens«ussagen, gebildet. Nach den ersten rasten¬
den Versuchen, den «leichzeitig von unseren Fliegern beo¬
bachteten Verschieb mgen hinter der französischm Front, den
einleitenden Insanteriekämpsen im Pliesterwalde und westlich
davon begann om 3. Aprii eine heftige Tätigkeit der fran¬
zösischen Artillerie im Norden bei dem velumstrttttmn
Lombres und aus der Südscont zwischen Mosel und Maas.
Die deutschen Vorposten gingen, als sich nun die feindliche
Infanterie entwickelte, planmäßig von Regniöoille und Fey-
en-Haye aus die Hauplstellung zurück.

Am Ostermontag, den 5. April, begann der eigrntliche
Angriff der Franzosen auf der Südsront, zunächst nördlich
von Toul, dann auch im Priesterwalde, gleichzeitig am
Nsrdfliigel. südlich der Ornc, sowie zwischen Les Eparges
und Lombres. Erfolg war den Franzosen nirgends be-
schieden. Wo kleine Trupps an einzelnen Stelle« bis an
die deutschen Gräben oder selbin diese hineingelangten, wurden
sie überall wieder hinausgeworfen. Am heftigsten entbrannte
der Kampf an zwei Punkten. Zwischen der Maas und
Apremont kamen in dem waldigrn Gelände die Franzosen nehe
an die deutschen Stellungen heran, ehr das Feuer sie aus kurze
Entfernung empfing. Besonders östlich von Ftirey ent¬
wickelte sich eine regelrechte Schlacht. Den französischen
Schützen, die, geschickt jede Geländrsalts ausnutzend, vor¬
gingen, folgten starke Reserven, um den Angriff nach Norden
oorzutragen. Hier fand die deutsche Ait llerir große Ziele
und gelangte zu gewaltiger Wirkung gegen sie. Nach
kurzer Zeit waren die Reserven knw ider Flucht, während
der Schützenangriff im deutschen Gewehrfeur verblutete.
Bet Flirey selbst war es nötig, im nächtlichen Kamps zum
Bajonett zu greifen, um die deutschen Gräben zu behaupten.

Sobald die Infanteriekämpse am 5. Ap il erloschen
waren, verstärkte sich auf b.iden Seiten die Tätigkeit dec
Artillerie, mit welchem Erfolg für die deutschen Geschütze,
geht aus einer Beobachtung hervor, die am 6. April morgens
gemacht wurde: Hunderte von Lerchen wurden aus den
französischen Gräben nach vorwärts hinausgeworfen

Am 6. April scheiterten bei Flirey drei neue französischr
Angriffe. Auch im Priesterwald griff der Feind ssn neuem
an. Hier warf sich dem französischen 13. Issanterie-Regi-
ment ein rheinischs Bataillon, die Wacht am Rhein singend,
mit der blanken Waffe entgegen und schlug den Feind in
die Flucht.

Südlich der Orne entwickelte sich am 6. April ein
neuer Kampf, der für uns günstig steht.

In der Mitte der Stellungen längs der Maas war
nur die Artillerie tätig.

Bisher haben die Franzosen nur neue Mißerfolge in
dem sch»n oft umstrittenenG.-Viet zu verzeichnen, doch scheint
es. als sei ihr Angriff noch nicht zu Ende.

Artikleriekämpse an der Äser.
Laut „Berliner Lokalanz." berichtet die „Tijd" : In

de« letzten Tagen fand an dê I er ein furchtbares Artil¬
lerieduell statt. Noch heftiger als bei Dixmuiden wütete
der Kampf bei Lombartzyde, wo die Verbündeten die Of¬
fensive ergriffen halten. Die englische Flotte unterstützte sie.
Besonders heftig war die Kanonade am Montag trotz
strömenden Regens.

In der Feuerlinie.
ex. Ein schwäbischer Lh-sloge, von dem man

ein vorsichtig abwögendes Uttcit gewohnt ist, gibt
vom Geist und der Stimmung unserer»orderen
Linien da« folgende erfrischende, auch für den Geist
Himer der Front in manch:r Hinsicht recht an¬
spornende Bild:

Der aufmerksame Beobachter kann seststelleu, daß sich
aller derer, die vorn im Giab n liege«, eine große Ruhe
bemächtigt hat, verbunden mit eir-em alles überwindenden
Humor. Natürlich hört man gelegentliches Schimpfen, aber
wenn man näher znfieht, will sich nur der e'nr »der andere
damit für den Augenblick Lust machen, alles auszuhalten
und Herr der Lage zu bleiben. Da» Zafammenleben im
Grabe« ist besonder» dadurch gekesnzttchnet, daß sich alle
möglichen Talente entfalten. Beim Untersta«dsbau z B.
komme« fast sämtliche Handw rke zu Ehren; und manchs
Talent wird auch neu ausgebilset. Da entwichelt stch einer
zum Meister im Drahtzieher, (beim Bau de» Drahtvrrhinder-
niffes), ein anderer, im bS aerl ch-n Beruf Glasschleifer,
wird z«m Kampauiesiihrer. So fügt man sich allmählich
trefflich zusammen.

Roch eivige Beispiele darüber, wie man im Schützen¬
graben denkt! Die Tugend der Geduld, die sonst nicht
gerade eineE gmschastd"»männlichen Geschlechts ist, kommt
ziemlich in die Höhe. Man lerett das Warten, weil man
nicht ander» Kami, und seil msn schließlich die Rotwendg
keil des Wartens etnfirht. Wir lesen gelegentlich in den
Zeitungen, daß zuhause alle le>. Ungeduld herrsche Manchem
gehe es mit dem ganze,, K-iege zu langsam. Wir im
Felde denken nicht so; kenn wir sehen, daß alles so gehen
muß, wie es geht. Oder die Feldpost! Wir hören, daß

Der belgische Thrsnfolger als Soldat.
Ly»«, 3. April. (WTB.) „Nouvelliste" meldet au»

Dünkirchen: Der belgische Thronfolger ist als Soldat tm
12. belgischen Linienregiment eingereiht worden.

Französische Flieger über Müllheim.
Basel , 7. April. (WTB ) Die „Nationalzeitunq"

m-lde»: Am Dienstagabend erschienen neuerdings französische
Flieger tn der Nähe von Mullheim in Baden. Sie ver¬
folgten einen von Mülhausen nach Müllhrim sahrrndeu Zug
mit Verwundeten. Zwischen Echwsld und Banzhetm
wsrfln die Flieger zwei Bomben ab, die dem Zug zuge¬
dacht waren, aber aus freiem Felde exolsdisrtm und einen
dort beschäftigten Landwirt aus Eichwald mit zwei Kindern
ziemlich schwer verletzten.

Der Krieg zur See.
„U 29."

Die Kunde von dem Untergang eines unserer erfolg¬
reichsten Unterseeboote erfüllt, so schreibtu. a. die Frkf. Ztz.,
das deutsche Boik mit Schmerz und Trauer, und diese
Gefühle werden noch verstärkt durch de Tsisache, daß mit
der tapferen Mannschaft einer der kühnsten deutschen See¬
offiziere zu Grunde gegangen ist, der Kapitänleulnant Otto
Weddigen,  dessen Ruhm vor wenigen Monaren durch
die ganze Welt ging, als das von ihm geführte„U 9" an
einem Tage drei englische Panzerkreuzer vernichtete. Am
Morgen des 22. Sept. 1914 ve-senkte das Unterseeboot die
englischen Panzerkreuzer„Hogue". „Aboukir" und „Crefsy",
20 Seemeilen nordwestlich von Hoek van Holland. Nie¬
mals vorher hätte man eine solche Leistung eines einzigen
T -urchdoots für möglich gehalten, niemals geglaubt, daß
diese Boote dem Feinds an seinen geschütztesten Siklleng -
jährlich werden und dabei selbst sich der Bemichtung durch
die schnellen Kreuzer und Torpedoboote entziehen könnten.
Ais äußere Anerkennung wurde der gesamten 25 Mann
stacken Besatzung das Eiserne Kreuz2. Klasse und ihrem
Führer das Eiserne Kreuz1. und 2. Klasse verliehen. Einen
Monat später erhielt ec den Orden ?our 1s wörits für
die Versenkung des Kreuzers„Hawke". Erst sechs Jahre
war der noch junge Kapiränleuinant Otto Weddigen im
Unterseebootsmesen tätig gewesen. 1882 in Herford geboren,
war er im Jahrs 1901 in die Marine eingetreten, in der
ec zuerst als junger Offizier aus einem Ftußkanonenboot
und dann sechs Jahre lang in der Unterseebootsabteilung
Dienst tat. Erst zu Beginn des Krieges Übernahm er als
Kapiiänleutnant das Kommando des „U 9", in dem er
seine hervorragenden Führereigenschaften so glänzend bewies.
Als dann später der eigentliche Unterseebootskrieg in großem
Maßstab eingeleitet wurde, war es wieder Weddigen, der
durch sein kühnes und erfolgreiches Vorgehen die Aufmerk¬
samkeit aus sich lenkte. Diesmal führte er „U 29", das
im vorigen Monat den englischen Handelsschiffen so schweren
Schaden zufügte. An eiuem einzigen Tage, dem 13. März,
versenkte er fünf engl sche Dampfer, und noch so manches
andere Schiff fiel seinem Unterseeboot zum Opfer. Die
Gegner fürchteten und bewunderten ihn zugleich und er¬
kannten die Ritterlichkeit an. die er dem Feinds gegenüber
bewies. Die „Times" w dmete ihm, als die englische Ad¬
miralität die erste Nachricht von dem damals unbestätigten
Untergang des „U 29" veröffentlichte, einen ehrenvollen
Nachruf.

Den Hoffnungen, die man nach diesen glänzenden
Taten für den weiteren Verlauf des Unterseekrieges auf ihn
setzen konnte, ist jetzt leider ein vorzeitiges Ende bereitet
worden. Das Sremannslss hat auch diesen tapferen Führer
und seine heldenmütige Mannschaft nicht verschont, er ist

! uns entrissen worden, bevor er noch auf der Höhe seiner

zu Hause sehr viel über sie geklagt werde. Uns fällt das
nicht ein; wir wissen mit welchen Schwierigkeiten die Feld¬
post zu Kämpfen hat; wir können uns ungefähr denken,
die wievielte Stelle sie innerhalb der gesamten Heeres¬
organisation einnehmen muß; und wir verstehen ihre Mängel
nicht bloß, sondern freuen uns vielmehr darüber, was sie
trotz der Schwierigkeiten leistet.

Auch in einigen anderen Stücken denken wir etwas
anders, als vielleicht manche daheim. Die Stimmung gegen
unsere Feinde, d>e ans einem Teil der Presse und aus
gewissen Erzeugnissen des „Witzes" spricht, können wir nicht
teilen. Es fällt uns im Felde nicht et«, msere Gegner
samt und sonders als Hanswurste und lächerliche Figuren
aufzufassen. Wir nehmen unsere Feinde durchaus ernst und
wissen, daß drüben auf der anderen Sette viele vielte ch'
irre geleitet, aber wackere Soldaten stehen. Vielleicht wäre
es gut, verschiedene Sprüchmscher von ihren Stammtischen
und etliche„Witz"-Fob:iksrttn eine Woche lang in einen
Schützengraben zu legen. Bester auf jeden Fall, als wenn
ihre Erzeugnisse den Weg hinaus ins Feld nehmen.

Sodann: wi' so.len wir das zusammenräunun. daß
einerseits das deutsche Volk fürs Rote Kreuz, für die Reichr-
anleihe, für Liebes»ab>n ins Feld ein- ganz g oßat ge
Opfer Willigkeitz-igt, daß aber der Meh'beschlagnahme so
überaus ärmliche Debatten über die Brots age vorausgingen?
Bei manchem Artikel uni manchm ..Eingesandt" über die
Brotfrage griffen wir uns an den Kops und dachten: W ssen
diese Leute eigentlich, daß j tzl K'ieg ist? Ist j tzt an der
Zelt, sich um sein warmesF ühstückbrötchen aus Wetzenm hl
zu so gen und die „Interessen" zu vertreten? Sms das
die Leute, für die wir im Graden liegen? Können sie sich
vorstellen, was wir frühstücken? Wie gesagt, haben diese De¬
batten habenw r nicht recht verstanden.

Häufig bekommen wir vor d heim Briefe oder Post¬
karten, auf denen man uns den baldigen Frieden wünscht.

verheißungsvollen Laufbahn stand. Schon seit einiger Zeit
war man in Sorge um sein Schicksal, da Nachrichten aus-
blieben. Bor etwa acht Tagen meldete das Reutersche
Bureau, die englische Admiralität habe Grund zur An¬
nahme, daß , U 29" durch Rammen zum Sinken gebracht
werden und die ganze Besatzung dabei umgekommen sei.
Da mit Ablauf der vorigen Woche„U 29" überfällig war,
mußte men damit rechnen, daß diese Meldung rtchrig sei.
Jetzt ist auch die letzte Hoffnung aus eine Rettung des „U
29" geschwunden.

In dec Bossischen Ztg. schreibt Kontreadmiral Kalau
vom Hose: Die Art und Weise, in der sich die englische
Admiralität äuß rte, läßt zweierlei Schlüffe zu. Man weiß
in London nichts Genaues und möchte eine Nachricht eines
englischen Schiffes erst nachprüfen oder man weiß genau
Bescheid. Im letzter? Falle würde die englische Ädmi-
ralttiii, wenn sie Grund zu reiner Freude hätte, mit der
Nachricht gewiß«kcht zurückhalten. Da leider nach Mit¬
teilung vo« maßgebender Stelle unsererseits mit dem Ver¬
lust von U 29 gerechnet werden muß, so spricht alle Wahr¬
scheinlichkeit dafür, daß er unter Umständen erfolgte, die
die Kritik der öffentlichen Meinung der ganzen Welt zu
scheuen habe. Sollte ein englischer Hilfskreuzer etwa unter
neutraler Handelsflagge, nachdem er cuf Signal von U 29
sofort gestoppt und letzteres auf nächste Entfernung hatte
herankommen taffen, plötzlich mit vorher maskiertem schwerem
Geschütz oder mit Bomben heimtückischerweiseu 29 über¬
fallen haben? Nach den wiederholt erlassenen Instruktionen
der englischen Admiralität wäre dieser Fall des Mißbrauchs
der neutralen Handelsflagge durchaus denkbar.

Uebersührte Schwindler.
Amsterdam, 7. April. (WTB ) „Allgemeen Han¬

delsblad" berichtet: Heute wurde das Harwich-Boot im
Dock in Rotterdam untersucht. Dabei ergab sich, daß nicht
einmal die Farbe des Schiffsbodens beschädigt war. Da¬
raus ergibt stch, daß der frühere Bericht, wonach das Schiff
en Unterseeboot gerammt haben sollte, aus reiner Phantasie
beruht.

Die Helden der „Emden ".
Die tapfere Mannschaft der „Emden", die nach ihrer

glücklichen Landung in Hodeida einige Wochen Aufenthalt
auf dem gesunden Hochplateau von Sana, der Hauptstadt
Jemens, nehmen mußte, ist nach einem Telegramm es
Kommandierenden der Armee gegen Aegypten, Djemal Pascha,
am 27. März auf dem Seewege im arabischen Hafen Lid
eingelroffen. Die Mannschaft der „Esndm" wurde überall
vsn den türkischen Behörden und der Bevölkerung brüder¬
lich ausgenommen. Ihre Weiterbeförderung geschieht jetzt
aus dem Landwege.

„Prinz Eitel Friedrich."
London, 8. April. (WTB.) Die „Msrning Post"

berichtet aus Washington: Die englische Regierung prote¬
stierte gegen die dem Hilfskreuzer„Prinz Eitel Friedrich"
erwiesene Behandlung, die ihm eine Vermehrung seiner Lei¬
stungsfähigkeit ermöglicht Hube.

Fefthaltrmg eines Deutschen Dampfers.
Washington , 8. April. (WTB. Reuter.) Deutsch¬

land erhob Einspruch gegen die Fcsthaltung des Dampfers
„Odenwald."
Die Ausdehnung der Karpathenschlacht.

Dem Lokaianzeiger wird gemeldet: Ostern hat in den
Karpa Heu schönes, sonniges Wetter gebracht. Diese gün¬
stigeW tterung hat d'e Heftigkeit des großen Kampfes noch
erhöh). Nunmehrg ist die Schlacht auch aus unseren linken
Flügel hinüber, so daß jetzt in der breiten Front von den

Das ist gut gemein!; aber wir denk-m viel weniger an baldi¬
gen F -ieden. Es muß noch viel vorher geleistet werden,
viel zu viel, als daß es sich lohnte, jetzt schon ernsthast an
einen Frieden zu denken.

Bon unfern Ferdgottesdiensten muß ich auch noch er¬
zähln. Während unseres vtermonattichen Aufenthalts im
Graben habe ich fast jeden Sonntag Gottes di-nst gehalten,
Im G aden konnte dieser natürlch nicht stattfinde« : die
Besucher mußten sich hinter der Stellung an einem ver¬
hältnismäßig gegen Sicht gedeckten Abhang versammeln.
Da kam es aber vor. daß gerade zu der Zeit, wo man
zusammenkam, eine heftige semdlicke Kanonade gegen die
G gend, wo der Gottesdienst stattfinden sollte, begann;
man muß'e deshalb den Gottesdienst verschieben oder ganz
aussallen lasten. Manchmal flogen uns auch während des
Gottesdienstes die Granaten über den Kops weg; einmal
warf ein Flieger Bomben herab, gerade als wir fertig
waren; er traf aber niemand.

Der Gottesdienst selbst verlies sehr einfach. Die Be¬
sucher stellten sich im Biereck auf. und ich predigte ohne
Kanzel und Altar, in d r Feldunifarm. Singen dursten wir
nicht, um die Aufmerksamkeit des Feindes nicht zu erregen;
die Lieder wurden Borgelesen. Ein Psalm du sie nie schien;
es ist uns immer deutlicher geworden, wie sehr die Psalmen
gerade für uns im Feld paffen. Die Ansprache wa kurz.

Die Frage legt nah-, ob das neue religiöse Leben,
das ia vielen Feldsoldaten zweifellos erwach! ist, auch fürs
künftige Leben im Krieg und im Frieden anhält. Zwei¬
fellos vergißt mancher, wenn er der Not etwas ferner ge¬
rückt ist, fasert wieder das, was ih« in der Rot geholfen
hat. Aber wir dürfen trotzdem dss Vertraue« hoben, daß
die große Erziehungsaibeil der Kriegs bei den m isten nicht
völlig vergeblich bleibt. Kttegreivdrücke sind stä-ker als
andere und haften gewiß das ganze Leben lang. (G K G.)



beiderseitigen Hängen des Ondowaialrs bis fast in die Ge¬
gend des Uzsoker Passes ein gewaltiges Ringen im Gangs
ist. Selbstoerständl ch verlegt sich die Schlacht in ein«ganze
Reihe von Etnzelgefechken, die oft durch lange, verhältnis¬
mäßig ruhige Fronistücke getrennt sind. In den Ge-
sechtsräumeu selbst folgen heftige Kanonaden. Borstöße der
Infanterie, die bald von unseren Truppen, bald vom Feinde
unternommen werden. Schönen Teilerfolgen, die wir er¬
rungen habe», stehen partielle Vorteils, die der Feind gemann,
gegenüber: elftere dürfen ebensowenig wie letztere überschätzt
werden. Bei d-r Breite des Kampfraumes fallen selbst an
sich recht bedeutende siegreiche Aküosen, wie der von unserer
Seite im Verein mit den deutschen Truppen so glänzend
durchgesührte Vorstoß aus den Höhen östlich des Labvrcza-
talrs noch nicht so sehr ins Gewicht, daß dason eine all¬
gemeine Entscheidung erwartet werden könnte; eins solche
reift in der modernen Schlacht umndlich langsam heran,
spricht sich, wie so viele Beispiele zeigen, oft nur im Still¬
stand des strategischen Angreifers und im Festlegen der
beiderseitigen Kampffront aus. Soweit sichd'.e Ereignisse
heute überblicken lassen, ist der Eintritt dieser Phase oder
der Entscheidung noch nicht sobald zu erwarten.

Wie «, 7. April. Amtlicher Bericht vom 7. April
mittags: An der Front in den Karpathen  dauern die
Kämpfe fort. Die Zrhl der aus den Höhe« östlich des
Laborczatales  gemachten Gefangen?« hat sich noch
um weitere 930 Mann vrrNehrt In den Kämpfe« wnrdkn
«uch zwei Geschützeu»d siebe» Maschinengewehre erobert,
zahlreiches KueZematerka! erbeutet, darunter über 5000
Gewehre. — In S ü d sstga liZi en  nur stellenweise Ge¬
schützkampf. — In Westgalizten und Russisch-
Polen  keine Veränderung. — Am südlichen Kriegs¬
schauplatz  wurde die am 6. April erfolgte neuerliche Be¬
schießung der offenen Stadt Orsova durch ein kurzes Bom¬
bardement Belgrads beantwortet. Der Stellvertreter de»
Ghefs des Generatstads: »sn Höfs?, Feldmarschalleutnant.

Die Beschießung vo« Belgrad.
Der „Berliner Lokolanz." meldet aus Wien: Ueber

die letzte Beschießung Belgrads schreiben italienische Blätter:
Die Wirkuuv des österreichischen Feuers war furchibar.
Belgrad wurde auch durch die Donaumonitore beschossen
und zahlreiche Fsbriken und Häuser wurden zerstört.

Das Dardanellen -Fiasko der Entente.
Konst «ntiuvpel , 8 April. (Tel. GKG .) An

einen ernstlichen Angriff  auf die Dardanellen, ähn¬
lich dem am 18. März. wird, noch einem Konstanttnopeler
Bericht der Frks. Itg , nicht mehr geglaubt.  Es
stellt sich heraus, deß auch die angestrengtesten Bemühungen
des Dreiverbands in Sofia  ein bul-.a isches Expeditions¬
korps gegen Güllipoli zu erreichen, wirkuntzsios verpufften.
Vielleicht steht mit diesem Fiasko die Tatsache in Zusam¬
menhang. daß seit dem 5. April die Hälfte der vvr den
Dardanellen befindlichen esgltschen Stwirkiästr in der Bucht
osn Mudros die Anker gelichtet hat und nach der syri¬
schen Küste  obzedsmpst ist.

Die Kämpfe in Südweftafrika.
Die Ag. Hsv. veröffentlicht, laut Frks. Zig., folgende

amtttch- Meldung aus Kapstadt: „Amtlich. Die südafrika¬
nischn Truppen haben am 3. April ohne Kamps Warm-
Lad  in Deutsch.Siidrvestafiika besetz  t."

Fluchtversuch deutscher Gesuugeuer.
Lsudo «, 7. April. WTB. Reuter Einige Deutsche,

die in Msidcnhaed interniert waren, haben einen Flucht-
versuch gemacht. Sie erbaten sich die Erlaubnis, Sarten-
arbettrn zu wachen, die ihnen gewährt wurdi. Sie be¬
gannen darauf große Blumenbeete anzuleqen, aber schließ¬
lich entdeckte man, daß diese einen Tunml verbargen, der
mit Holz gkstützt war und sogar unter dem Fundament
einer großen Steinmauer hindurchlies.

Ule Franktireurs.
Kriegserzählung aus dm Jahren 1870/71

von Friedrich Gerstiicker.
lNachdr . oerb .)

„Gleich dort oben, Mvnsteur," erwiderte einer der an¬
deren Leute sehr artig, denn da» resolute Wesen des jungen
-Offiziers hatte seine Wi kung nicht verfehlt. — Wenn Sie
aber den Maire selber sprechen« ollen, s, kann ich Ihnen
denselben hier in Monsieur Ivucon oorstellen?"

„Ah. Monsieur Ioaco«, fihr angenehm. Ihre » erte
Bekanntschaft zu machen." rief der junge Deutsche, indem
er sich, schon aus der Schwelle de» Zigarrenladen», wieder
umwand;«. — „Ich möchte Sie ersuch« , sich auf eine nicht
unbedeutende Qaartierlast einznrichten."

„Eins Q luriieclast, Mansteur?" rief der Mairie rasch
und erschreckt aus, „wie ve-stehe ich da»?"

„Sehr einfach, H rr Mairie; wir sind al« Avantgarde
vom« gesandt, die Armee fotgl mir anf dem Fuße und
trifft spätest ns mö ge» « ittag ei«. Wir werden St . Rosatre
besetzen und ein Etappe Kommando hierher »erlegen—
also bttte Quartier für etwa 10000 Rann bereitzahalte»
und ebenfalls zu bedenke», daß wir Requisitionen an Le¬
ben; Mitteln und Pferdefutter wie Streu haben müssen, also
darin auch nichtshonen kö mte«. wen« wir selbst dazug -
nelgt wä ên — aber wir bezahlen alles bar."

Zekn'ausend Mar.« Einqua tierung und — Prusfien«
— der M ttce stand sprachlos da und konnte den Gedanken

Die serbische Schreckensherrschaft
in Mazedonien.

Die halbamtliche bulgarische Depeschenageniur ver¬
breitet eine Darstellung der serbischen Uebergriffe gegen die
Bewohner Mazedoniens, die at scheinend bestimmt ist, die
Schuld für die Zusammenstöße am Wardaufee den Serben
zuzuschieben. In Sofia will man sich für alle Fälle ein
Alibi schaffen. Mag nun die bulgarische oder die serbische
Darstellung das Richtige treffen, mögen an dem bulgarischen
Vorstoß nur irreguläre oder reguläre Truppen beteiligt sein,
dis Bolksleidrnschsstenhaben hier einen derartigen Höhe¬
punkt erreicht, daß ernste Ereignisse zu befürchten find.

Die „Agence Bulgare" meldet: Der Kommandant von
Strumitza telegraphiert: Eine beträchtliche Zahl von Musel¬
manen, Männer. Frauen und Kinder sind gestern vor den
Versetzungen der Serben auf bulgarisches Gebiet geflüchtet.
Die Flüchtlinge erzählen, daß alle Dörfer in den Bezirken
Valandowo und Ttkvesch, durch das grausame Borgehen
der serbischen Behörden zum Aeußesten getrieben, sich am
3. April früh erhoben und die serbischen Wachen getötet
hätten. Es seien jedoch alsbald Truppenoerstärkungen mit
der Eisenbahn aus Uesküb und Gewgeli eingetrsffen, die
gegen die Aufständischen den Kampf eröffnet hätte«. Diese
hätten sich während des ganzen Tages in ihren Dörfern
gehalten, jedoch schließlich von Artillerie- und Insanterie-
seüer verfolgt, die Flucht ergreifen müssen. An die Grenze
g«langt, töteten sie die Soldaten dreier serbischer Posten
und drangen in die bulgarischen Dörfer Tschepepii und
Zlechewo ein

Aus Küstendil wird berichtet: Die Serben haben in
dem Marktflecken Zerewo Selo 11 Personen, in dem Dorfe
Iliows 15 und in dem Dorfe Rzalowizs 40 Personen ge¬
tötet. In dem Dorfe Kostindol, wo die genaue Zahl der
Opfer unbekannt ist, wurden Männer und Frauen verhaf¬
tet. Sechs serbische Banden machen in der Gegend die
Runds von Dorf zu Dorf, unter der Bevölkerung Schrecken
verbreitend. Im Bezirk Kotschani werden die Grausam¬
keiten der Serben von Tag zu Tag unerträglicher.

Aufstände in Albanien und Marokko.
Athen, 8. April. (WTB.) Aus Durozzo wird ge¬

meldet. daß die Aufständischen dis Stadt heftig mit Feld-
artillerte beschießen. Klee Granate fiel auf das Haus Essad
Paschas. Die Aufständischen verfügen über 6000 Mann.

Nachrichten aus Marokko besagen, wie dem „Berliner
Tageblatt" aus Rem berichtet wird, daß Tanger von Re¬
bellen belagert werde. Die Loge der Franzosen in Marokko
sei ernst.

Aus Stadt und Land.
Nagold , 9. April 1915.

Kriegsverluste.
Res.-Jnk -Ngt. Nr. 246 , 4. Komp.: Elf.-Res. Friedrich

S p ie ß, Ebhansen , schwer verwundet : Ldwm . Friedrich Brenner,
Egenhausen , insolge Krankheit gestorben.

Berichtigungen.
Res.-Juf Rgt. Nr. »4 « , <. Kamp. : Ers.-Res. Friedrich

Bauer,  Ueberberp , bisher vermißt , gefallen.
Dir prenß . « erlnstliste « r . 17S verzeichnet: Inf .-Regt . Nr.

170 : Musk . Joses Klink,  Odertalheim , gefallen.
Die preust . Verlustliste Nr . 180 verzeichnet : Pionier -Reg.

Nr . 19 : Pion . Georg Wolf,  Egenhausen , vermißt.

Ehrentafel.
Oskar Zipperer,  Bruder des Hausmeisters der

Wanderarbeitsstäite, b. 3. W. Feld-Art.-Regt Nr 49, wurde
für hervorragende Tapferkeit mir dem Eisernen KreuzII. Kl.
ausgezeichnet. De« Offizier-Stellvertreter PsulSchnei  -
der aus Stammhei« . Sohn des Käse»Meisters Mc-lch or
Schreiber, ist das Eiserne Kreuz erster Klasse verliehen
worden.

Auf «ahmLpr»f»«g. Auf Tm«d der abgehaltenen
Aufnahmeprüfung find v. a. nachstehende Zöglinge in die
Lthreisemb are Gmünd und Saulgou ausgenommen worden:
Karl Rebholz von Nagold und Paul Stier  von Utter-
schwandors.

' '»»> MIM » » >>PI,W, p»w>>>» !.*. >>,W»>. MV.

ss rasch gar nicht fassen. Der junge Offizier kümmerte sich
aber schon nicht mehr um ihn, denn für den Augenblick
iateresfierten ihn die Zigarren weit mehr. Ec hatte an der
rich izen Stelle ausgerichtei, was ihm aufgetragen wo ben
und all da« übrige, wenn er der Meldung nicht nachkam,
hatte der Maire selber zu verantworten. Jetzt verlangte er
»etter nichts als Zgsrren, und Monsieur Mobil!ird, der
größte Maulhed vorher, war in diesm Augenblick die Lte-
benswürStgkeit selbst, um seinen seltenen Kunden zu bedienen.
So artig hatte er sich überh-upt die Prusfien» nie gedacht,
u»d er als Franzose, der Vertreter des höflichsten mrd zi-
»Werteste» Volkes der Erde, durfte dem natürlich nicht
nächstem.

Em eigentümlich drolliges Bild bot indes d'e kleine
Gruppe der Wanen, «m welche sich jetzt, in s lbftoerständli-
che- Rengier. die ganze Jugend drängte. Und krästiae
Burschen warene« in der Tat, die aussihen, als ob sie
die dralleU ttsorm nur mit größter Mühe in die Knöpfe
gebracht hätte». Burschen mit dicken roten Gesichtern und
hornigen Fäusten, mit denen sie die lange scharfe Lanze wie
spielend hieben, und « ie oft doch hatten sie schon bewiesen,
welch Geführt ch? Waffe das in ihrer Fährunq sei. Wie
keck und verwegen blitzten dab i ihre merkwürdig blauen
Au en umh'r. und we gleichgültig schienen sie das ganz?,
sie umwog nde Getriebez» betrachten. Furcht? Die kann¬
ten sie wah hafttq nicht, zeigten es wenigsten in keiner
M«sk>l, und doch waren sie ja hier unter jedem Fe sie'
der G sehr ausg.fitzt, daß ihnen ein heißer Dleiguß zug-
sandt wurde. Es war Krieg, und wer sich in Feindes

Auf dem Weg der Ttaatsvereinfachuvg. Nach
einer Btkanrttmuchung der K. Zentralstelle für die Land¬
wirtschaft weiden mit Genehm-gung des Ministeriums des
Innern die Geschäfte der K. Kulturinspekrion für den
Iagstkreis in EUwangsn bis auf weiteres von der K. Kui-
turiaspektion für drn Donaukreis in Ulm wahrgenommen.

Zeh« Gesundheitsgebote im Felde legt S abs-
arzt Dr. Manes den hinausziehenden Kriegern ans Herz.
Unter diesen gesundheitlichen Verhaltungsmaßregeln dürften
die nachstehenden die wichtigsten sein: Soldaten! Haltet ,
Euch gesund, das ist Eure Pflicht —Haltet Euren Kö.per j
reinlich! — Trinkt von keinem nicht erlaubten Wasser, ein '>
Schluck kann Euch töten. — Tr nkt keine berauschenden :
Getränke; Wein, Bier und Schnaps, auch in kleinen >
Mengen, machen müde und schwächen die Leistungsfähigkeit. ^
— Wer Leibschmerzen, Erbrechen und Durchfall brkommt,
melde sich sofort beim Arzt. — Vorsicht vor ansteckenden !
Krankheiten! Wer glaubt, angesteckt zu sein, melde sich ^
sofort beim Arzt! — Finger weg von fiischen Wunden!

Die Wollsocken genüge«. Dem Vernehme» rach !
werden im Wege der Hetmstrickerei noch große Mengen ,
Wollsocken für das Herr gefertigt. Der Bedarf an solchen f
Socken ist indes laut Mitteilung des Kriegsmtnistertums !
auf absehbare Zeit überreichlich gedeckt, da sow hl bei den i
militärischen Dienststellen als auch im Handel große Vor- ^
räte lagern. Es erscheint deshalb wünschenswert, die Her¬
stellung von Wollsocken eiszuftkllen und die Wolle für
andere Verwendung verfügbar zu machen.

Ans de« Nachbarbezirkeu.
r Neuenbürg . Der dritte Lazarettzug ist fitzt von

dem westlichen Kriegsschauplatz in unserem Enztal einge¬
troffen. Er enthielt im ganzen 210 verwundete und kranke *
Kci-g:r, sie kamen fast alle aus der Champagne und dem
Argonnerwaide. Während 30 von ihnen mittels Auto-
omnitzusses und Auiowagens ins Brzirkskrankenhaus(Ver¬
einslazarett) gebracht wurden, sind in Calmbach und Wtld-
bad je 90 Krieger untergebracht worden. Da in Wtisbad
das Reservelazrretti« Karharinenstistz. Zt. noch mit Ver¬
wundeten besetzt ist, fanden in den Beretnslazaretten 65, i-n
K akkenhaus 25 Aufnahme. Nun hat auch Calmbach
sein Lazarett. In dem Fabrikneubau, den Fabrckanl
Eanlhier gleich nach Kriegsausbruch zur Verfügung gestellt
hat, ist ein Krankenhaus mit 90 Bette», die nun alle be- j
setzt sind. _

Tirstittge». Eine außerordentlich zahlreiche Trauer-
grmeinde Hane sich, wie dem Schwab. Merk, gemeldet wird,
zum Begräbnis des Rrchtsanwals M. Guß mann  aus
Neckaisuim eingesunden, der als Odeilcutnant der Land- ^
wehr verwundet wurde und infolge dieser Verwundung am
3t . März starb. Stadtpfarrer Dr. Moyw sch lderte" den
Verewigten als einfachen, schlichten, gcmütstiesen Mann.
Das Landw.-Inf -Regt. 121, dem der Tapfere angehö te.
war durch2 Offiziere vertreten. Einer derselben, der G.
noch2 Stunden, ehe er von der tödlichen Kugel getroffen
wmd?, die Hand gereicht hatte, legre3 Kränz- nieder, 2
im Namen ser Offiziere und eines Bataillons des Regt- ,
mrnts. Den dritten hatte die Mannschaft sttner Kompanie
gewunden. Ferner wurde« Kränze ntedergel-gt im Auf¬
trag der Offiziers des hies. Erlotzbataillons. tm Auftrag des
M lttäroereins Necka sulm, im Namen der eoang. Gemeinde
N' ckarsulm durch Stadipfsrrrer Dunker, im Namen des
Berri-rs attec Tübinger Rsrmannen urd von Stud. Haug '
für dis Aktiven der Normannia. Mehrere Salven, die in
das G ad abgegeben wurden, bildeten den letztenm litä i-
schtn Gruß.

r Reutliuge «. Die Nachr'cht, daß eine 40 Jahre
aite Frau auf d r Bühne ihres Hauses erst ckt ausgefnnden
wo den sei, beruht aut einem Irrtum Wie uns mttgeteilt
wnd, ist die Frau eines natürlichen Todes gestorben.

r Ma «lbror»«. Bei einem Einwohner in Za'serr-
weiher hat ein Einbrecher mit einen Glasschneider eir Stück
aus dw Fensterscheibe herausgeschi ten, ist in das Haus
eir-getzieyen und hat sich dort Getränke, Tabak usw. in be¬
träch lichem Werte ungeeignet.

Gew lt begab, mußte auch die möglichen Folgen tragen-
Aber was kümmerte das die französische Jugend, dis

von ihrem Ssldarenspitl abgelenkt, jetzt wirkliche Soldaten
u d Soldaren des elgentitchenF .indes plötzlich vor sich sah.
Und wie ru'iiz diese fremdartigen Gestatten mit ihren son¬
derbaren Müzen auf ihren Pjerden hielten und wief eund-
lch st? außerdem au sahen! N'ckten sie doch der kleinen
Heeresabteilung, die sich mit ihren hölzernen Gewehren
he andränqte, lachend zu und plauderten dubü in hrer
wundert chn, barbarischen Sprach». „Sond-rbar, daß sich -
d ese Leute durch solche Laute einander verständlich machen
konnte !"

Und was für kräftige, baumstarke Tiere sie ritten!
Das wa en Pferde, die genau so au sahen, als ob sie einen
anderen Reiter mit seinem Tier nur durch ihr Gewicht zu
Baken rennen könnten. Also das warenUanen, von denen
sie shsn so viele entsetzliche Geschichteng hört — Ulmen,
dw üaerall und plötzttch, an den entlegenst,n Stellen wie
aus dem Boden herausst egen und überall Sch ecken und
Entsetzen verbreiteten. Schrecklich und en setzltch sahen sie
iretlich nicht au?, aber « ie aus dem Boden heran! waren
sie auch hier zu Tage gekommen, u,d schon ihr plötzliches
E scheinen halte etwas Unhe-ml.che' .

Au dea benachbarten Fenstern kamen ein paar neugie¬
rige Fraueng st Hier zum Bsrschein, aber die Augen der
U a re, schi nen überall zu sein. Kaum zeipten si nur ver¬
stohlen Stirn und Augenbrauen über dem Fenstersims, so
nickten ihnen mich ichon di- wilden Gesellen sr undlich zu,
und tm Nu verschwanden sie wieder. (Fottsctzung folg«.)



Letzte teWiMe Ra-Mte«.
(WTV.) Berlin , 8. April. Nach Feststellungen am

Anfang März belief sich die Gesamtzahl der bis dahin
im Osten «nd Westen von uns erbenleten Geschütze
auf 35LV. Im einz lnen haben dazu beigelragen Bel¬
gien etwa 3300 Geschähe, Frankreich 1300 Feld- und
schwere Geschähe, Rntzlackr 880 Feck- Mrd schw»̂ Ge¬
schütze. England 60 Feld- und schwere Geschütze. Mehrers
Hundert dieser Geschütze sind im Verlaus des Krieges bei
der Firma Krupp und auch in anderen Fabriken für unsere
Zwnlre gebrauchssähgHimacht worden und haben uns scharr,
mit der gleichfalls unseren Gegnern abgevommenen großen
Menge Munuion, erfreuliche Dienste geleistet.

Berlin , 9, April. (Priö.-Tel.) Nach einem Bericht
des „Derl. T ." aus dem östl. Hauptquartier steht die
Festung Ossowirz unter dev» Feuer der schwersten
deutle » Artillerie, die in der Staitz ganze Hänser-
viertel einäfchert.

Frankfurt, 9. Aprils (Mv .-T^ ^ Mel¬
dung der F ands. Ztg. äilv Ma .lrnü Hansen gestern in
Genua Kundgebungenfür den Krieg statt, de einen
ausgesprochenen Karakter gegen Deutschland mt-
nahmm.

Wie «, 8. April. (WTB.) Amtliche Mitteilung pöK
8. April: Die im Abschnitt OsröeSkiden seü Wochen
andauemtz-i! channäckigen Kämpfe Hatzen in der Schlacht
wahrend der Oftertage ihre« Höhepunkt erreicht.
Ununterbrochene russische. Angriffe, hauptsächlich beider¬
seits des LadorczataleS , wo der Gegner den größten
Teil der vor P -zemŷl s eigervordenkk StrelckkSste ein¬
setzte. wurden Unter ganz bedeutenden Verlusten des
Feindös an diesm Tagen zmückzeschlagen. Gegenangriffe

deutscher und unserer Truppen führten aus den Höhen west¬
lich und östlich des TM » ztzr GrvbistbnHg-Khrerer
starker russischer SteOnNgen. Wenn auch die Kämpfe
an d ese: F^-nt noch nicht ihr Ende erreicht haben, so ist
doch der Echolg der Osterschlachh die an 1V SV«
nnverwundete Gefangene und zahlreiches Kriegs-
material einbrachtL.ein uniitstrirkener. Oestrichd s La¬
bor czatales wird im Waldgebirge in einzelnen Abschnitten
heftig gekämpft.

Washington 8. April. (WTB. Reuter.) Der
Köln mau darrt des Hilfskreuzers Prinz Eitel Fried¬
rich hat der Zollbehörde von Newport News mirMeiit,
daß d«r Schiff interniert werde. Es sei dazu genötigt,
weil dir UlttrlvutztM' , dir sein Entkommen ermöglicht hätte,
nicht ringetroff.-ri sei Der HilfiMazec soll in der Marine¬
werft von Nafolk internier rve-de».

Brüssel, 9. April. (Pr'v.-Teia) König Georg Vs«
England und sein Krieg- minister Lord Kitchener
werden dem ächst in Fnrnes erwartet , um die in Flan¬
dern stehenden Streittnäftez« besuchen.

Konstantinopel, 9. Avvl. (Priv-Tel.) Bor den
Dardanellen «erischt Ruhe. Nach zuverlässiger Mel¬
dung aus der Bucht »r « Mudriös ist der englische
Kreuzer „DartMoulh" und tius französische Schiff
«LesÄ GsMdetta" schwer beschädigt worden.

Unser Feldpsstverkehr.
Folgetzde Feldpostbriefe, in denen der„Gesellschafter" ins Feld

geschickt wurde, kommen zurück mit dem Vermerk:
erkrankt zurück!

An den Ersatz eserv. Friedrich Dengle  r.
Ersatz-Insanterlr-Regiment 246.

Verwundet:
An Srenadlrr Fritz K.empf.

Nagold.

Feldet-Verkauf.
Samstag abend 8 Uhr

verkauft der Unterzeichnete seine sämtlichen Felder und Wiesen:

ca . 6  Morgen Im LembSdg , diese könnest auch halb
morgenwcise erworben werden, 1 Hopfengarten , 800 Stöcke,
3/4  Baurnwiese bei Oberkirch , 3VZ Viertel Wiese im

vorderen Brirl , Viertel Wiese im Schrofen, : V4 KM
Steinberst , 1?/ , Morgen ewigen Klee im Kreuzertal mit
neugebauter Scheut , ^4  Ackee auf detst GMerg.

Zahlungsbedingungen könaen günstig gestellt werden. Bei halb¬
wegs annehmbaren Angebot wird sofort zugesagt. Liebhaber sind eingp-
lalnn. Sollte der Verkauf nicht zustande kommen, werden die Felder
auch aus mehrere Iahie verpachtet.

Kutekunst, alt Löwenwirt.
Eulz , OA . Nagold. " "

rkUstWUNSM
M MM . de« lr. AM MS, «SchM. l

werden im Gasthaus zur „Krone" die zu einem größeren Wohn- und
Oeksnöistleqebäude erforLirlicken

Maurerarbeiten (Handarbeit)
in Akkord vergeben. Pläne und Bedinguseen sind bei den Bauende«
elnzrrsehen. Urberbouanqsfläche 33X^3 MMr. Utwalge AngcbAe sind
schriftlich und in Prozmte« ausgedrückt abzugeben. Tüchtige Unter¬
nehmer sind erwünsW. Die Bauenden:

Johannes Röhr», Wem MreiihÄtt.
Fritz Köhker, vmer.

Mindcrsbä ĥ, 8. AM! 1915.

Danksagung.

? 2 ul , ge« . Unterlebrerr,
betroffen, für die ungemein zahlreiche Beteiliaunst chelm TräuSr-
gottesdienst. sowie insbesondere süc die trostreiche» Worte, sagen
innigen, liesqesiihlien Dank.

Die Mutter:

Katharine Borkhardt , Witwe,
mit ihren Kindern.

»r-eer-t« 8.V. lME

K»«»«sjlk!»te» derK«th.
SMWmi MS.
Bertha Kösfiz, Nüßbtd,
Maria Hchorpp, „
Friederike„
Rösä Weiasthtd.
Richard Holzhauer, „
Karl Laäg,
Kart Leoahard.i,
Anna Haug, AltenstAg,
August« tzartmann, Altmstg,
Julis Sopiitsg, Asterrsteig.

Den AonfirmMiden im
Ariegsjahr.

Das Kriegeszeichen, ernst und rot,
Steht über Eurem Tage
Statt I -rbel geht durch manches Haus
Die Trauer und die Klage.
2m KrstUD>t>MM chrustS-td schlicht,
Mehl Mr .wohl Mi . MaM -
Ass KtzieNsbrvt.iSsÄka« an dem Fast
Anstalt der leckem Ware.
Doch umso tiefir Mstat der Tag
In Eure firrrqen ynDn.
Und seinen Ortist Md chefiie Zeit
Aus EuLech FiinNn Ast

Briefkasten.
A. L- Gewß. auch unsere Feinde haben ihre Lieder,

Keffer gesüßt ihr Lied, das sie in den Krieg begleitet. Die
Frstnzofen habiN eigentlich nur die aus der Zeit der großen
Revolution stammende Marseillaise:

„Allons, katauts äs 1a xatrlo,
1,̂ jour äs 1a Aloirs «8b arrirö ! . .
(„Aus. Söhne des Vaterlandes,
Der Tag des Ruhmes ist gekommen! . . .")

Sie ist ja auch uns nicht unbekannt, da wir eine nach der
Melodie des O i tznals si gbare Uebersetzung besitzen. Trotz
ihres Alters üdr sie noch immer eine begeisternde, hi neitzends
Wirkung aus, dis der stolze Texi auch verständlich erscheinen
läßt. Der Engländer singt okt und gern. Was er singt,.
st̂ P so ungefähr auf der Stufe der geistlosen, monotonen
Mgger-Songs. Den unbestrittenen Vorrang aber hat ein.
Lied, das also beginnt:

„ r is n !ov§ Ivo» vax- to ^ ippsrar^,
t 18 -e !on̂ loußs to ^0 . . ."

(„Es ist ein langer, langerW-g nachT pperary,
Es ist ein langer, langer Weg zu geh'n . . .")

Auch ein Lied! Und mit seinem Bezug aus nichts, seinem
Interesse für nichts, für ein Söldne-Heer wie geschaffen.
Der Russe singt nicht viel. Höchstens am Lkgerfenör stimmt
er zuweilen ein wehmütiges Hkimalslied oder eines seiner
Bglkklieber an. Na , und unsere sonstigen Feinde? Belgien
hat ausgesungen, und Serbien, Montenegro, den Japanern,
Gurkhas, Shrks und Basuto wird es schon auch noch oer-
gehen. Hoffen wir, recht bald und gründlich!

vArttrAcktzl. am Sawstäg «nd Sonntag.
W chseknd bewölkt, meist trocken.

Für die Echristlmung veraLtwortlich: R. Tschorn. — Druck u. Brr-
lag derG. W. Zai scr'schen Buchdruckerei<Kart Zaster», Nagold.

. . .WMMWWWW,_ _

HWM H« .Rtẑ dv NfitzA» >t
„Bus Haus! und lernet kämPteA. c-
Die Sünde und mnnch' dösen Feind
In Eurer Seel zu dämpstk!"
„Aus! eusl und lasset Euch von Gott,
Vom Guten nimmer trennen:
Dann werder Ihr dem Vaterland
Euch einst auch weihen'iösnra!"
Das wtN die Konfirmation
Euch in der Kriegszeit sagen,
tzi: stelit manch' neneA«Mb' Euch
Ernst zu den alten Fragen.

G. H. MSger.

R«g«ld.
großenu. kleisten

biest̂ Ersatz für Kopssaloi.
Kresse,
MottatLeMch,
Meerrettich,
Karvtten,

ÄÜlttzslMW.
sowie

Kortens« «
aller Art empfiehlt bestens

kr. Schuster,
Hand, lsosrtner.

Oberjettiugen.

Verwandten, Freunden und Bekannten!
geben wir die schrMz'iche Nachricht, daß unser
lieber Gatts, Batsr, Schwager- und G oßvatcr

Koh armes StoMuger. D
M> MittwÄhabSKd5 IHr im. AltM.vs« 81
Jahren nach kurzer Krankheit sanft verschieden ist.

Um stille Teilnahmeb tien

die tr««K«de« Hiuierbliebene».
Beeidigung GamstagmMag1 Uhr.

Kot « « It » « a « .

Die Herren Vorsitzenden der Ortsansschüsfe werden ge-
tzM Zwecke der Ausstellung ei-rer bis 15. d. Mts. sn die Finanz-

ÜMg des Württ. LtznbksorrriMv. R. Kr. ringMtchendeS Uebersicht
srr mitteiien zu wollen, wiesiel an Gaben seit Ausbruch des Krieges

ÄsigtzgaMn find, sviesie! ßstzW in ddr Gemeinde verstrendet worden ist
undw-lche Beträgt zur BrsäMsung von Stoffen, Wolle und deHk. u.
BeMbettung derselben wei-erhin zurMvehaktsn wurden.

^ Die in der Gemeinde verwendeten Betziize, wollen, soweit noch
nickff gesHchen, mit der BezirkssammMelle Verrechnet Werden, damit
leßrers genaue Rechnung führen «:u> cm vollständiger ÜeberMck ge-
ws.inen werden kann.

Mold , den8. April 1915.
Der Bezirksvrrtreter:
ObStamtmaan Kommersll.

MMM « «. R!
Versand-Schachteln"Ds

Är Zaiser.zu 250 )«nd 500 Gramm«Stnpfikhlt
Mtdnlach , OA. GMi.

Unterzeichneter setzt eine« schönen,
sechs Ialfte a?<m

Ast-
Schlmmell

Belgier Schisß,
m'sietschwrr, gut im

Zug. ein- und zweiffännch, deck
Verkauf aris.

I . Holzäpfel.

8 « l ^ N >I88«
zum Vinrahmcst ln allen PrÄökagAi.

« . « L»r««r, Xaxoiä.

uller Art kauft
gegen sofortige Kasstd eine
Möbelngentur.

Aiitzrbsie mH äußerstem
und aeäaüer Besch eidung

8dü tiu äiv vtz:
Ä. Kl.

Preis
unter

s»edäkts»ts11v

Mittelungen das Standesamts
der Stadt Wildberg

Gekurt«»/, iam7. März ei« Tochter dos
Geoch Wcik. Gcschästssüh'ers: ap, 23.
März eiste Toaster des, Go tl. Ehrte,
Agorreümachertz; am LS. März esn
Sohn de« A»dreas Herman«, Metzgers:
am 3l . März eine Tochter des Friedr.
Röster, ir. Metzgers.

Todessälte: am 26: Mä z Karl Frtedr.
Achgltle, sisth. Fuhrmann: chm 29
Mäpz Ludwig Irstdr. Schwllkhardt,.
Sattler.
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